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Deulſchl 
Flottwell); Dar 


Kriege 


Telegraphiſche Deveiche der Poſener Zeitung. 
London, Dienſtag, den 20. Februar um Mitter⸗ 
nacht. Im Oberhaus erwidert Cardwell auf eine 


Poſene 


treffende Bemerkung Colliers: England und Frank⸗ 


reich wollen den Ruſſiſchen Import durch Preußen 


nicht hindern, ſummtliche Blokaden dagegen verſtärken. 


— — 


Aufs Neue gehn dunkle Gerüchte, 
das Wiener Kabinet wolle ſeinen am Bundestage kaum erſt zurückgewie— 


ſenen Doppelantrag, durch welchen es Mobilmachung der ganzen oder 


doch wenigſtens halben Bundescontingente, ſowie Habsburgs Bundes- 

eldherrnſchaft zu erreichen ſtrebie, durch Herrn von Prokeſch-Oſten in 
kuͤrzeſter Friſt nochmals zur Vorlage bringen laſſen. Die bekannten dienſt⸗ 
fertigen Federn illuſtriren bereits in zahlreichen Correſpondenzen dieſen 
wiederaufzunehmenden Gedanken Habsburgiſcher Prinzipatgelüſte als 
einen neuen Beweis hochherziger Thatkraft des Wiener Kabineis. Sie 
ſprechen dabei zugleich die zuverſichtliche Hoffnung aus, die Deutſchen 
Staaten würden einer zweiten Aufforderung Oeſterreichs keinen weiteren 
Widerſtand entgegen zu ſetzen verſuchen, ſondern ſofort mit völliger Be⸗ 
reitwilligkeit ſich zur Mobilmachung der ganzen Contingente verſte 
hen und den Oberbefehl über dieſelben natürlich Niemandem, als dem 
Kaiſer Franz Joſeph übertragen. 
einerfeits das ſtillſchweigende Anerkenntniß, daß es nichts als eitel Ruhm: 
redigkeit war, als die Wiener Rhetoren verkündigten, am Bunde ſei 


Spricht aus dieſen Gerüchten a 
Erxcellenz zum Doktor beider Rechte kreirt worden. 
in Worten tiefer, demuthsvoller Rührung. 


mehr, als Oeſterreich beantragt habe, nämlich völlige Kriegsbereit- 
weſenden Beamten ausgeſprochen, folgte eine lange Reihe ſinniger Hul- 


ſchaft ſtatt halber Mobilmachung bewilligt worden; ſo geht aus ihnen 
doch auch andrerſeits hervor, mit welcher Halsſtarrigkeit dieſelben an 
ihrer irrthümlichen Auffaſſung des Bundesbeſchluſſes vom 8. Febr. d. J. 
feſthalten und unerbittliche Conſequenzen aus ihr ziehen, um dieſe dem 


leſenden Publikum oder ſchließlich gar dem Bundestage ſelbſt zu octroy⸗ 
ren. Da nun auch beim Publikum vielfach noch die irrigſten Anfichten | 


Über den erwähnten Bundesbeſchluß vorherrſchen, namentlich die durch 
Deſterreichiſche Scribenten verſchuldete Meinung auch in Preußen noch 
nicht völlig überwunden iſt, „zum Zwecke der Erhöhung der 
gegenwärtig angeordneten Kriegsbereitſchaft zur wirk— 
lichen Mobilmachung bedürfe es keines Bundes beſchluſ⸗ 
ſes weiter,“ jo wollen wir zur Widerlegung dieſes Irrthums zunächſt 


darauf zurückweiſen, daß in der Bundestagsſitzung vom 8. Februar die 


vom Ausſchuß geſtellten Anträge zur Abſtimmung gelangten und mit einer 


an Stimmeneinhelligkeit grenzenden Majorität angenommen wurden. 


Letztere würde vorausſichtlich hergeſtellt jein, wenn nicht einzelne Ge- 


fanbte noch — Juſtruktion geweſen wären. Durch den von der Bun— 
. gefaßten Beſchluß werden die Regierungen erſucht: 
„Die Haupt Gomingente in der Art bereit zu ſtellen, daß dieſelben 
dierzehn Tage =. ergangener Aufforderung, aber nur in Folge 
2 es weiteren VBeſchluſſes, marſch- und ſchlagfertig daſte⸗ 
mb. Buntı nee 
unter Fran fur 1 ni, 
nge am Bunde folgenderma mmen: Am 22. Januar bean- 
leuchte Oeerteich, geſtützt auf —.— des Bundes zu dem Zuſatz⸗ 
artikel dom 26. November, die Mobiliſirung des Bundesheeres und die 
ahl eines Oberfab eden Sue und die Mittelſtaaten erachteten 
1 en Antrag als u — Himwosdeſchluß vom 9. Dezember hinaus⸗ 
gehend und beantragte ene auf die bedrohliche Lage der 
duropaiſchen Angeleg Ahr. eine erhöhte und beſchleunigte 
iegsbereitſchaft des er Austen, 9. Februar beauftragte die 
fan A DR — dane mit der Sicherſtellung der 
legsbereitſchafl. — des 
zurückgezogen, als die ante zus gulung die Anträge 
reußens und der wi N daß die th kuf erhob. Dieſe 
achen tlich iö 
Deer ee ochrngabeid dagegen auffommen — 
tigte DOeſterreich eine Demonftration als Einleitung eines Angriffs 
krieges gegen Rußland, ſo hat der e die Unabhän⸗ 
gigkeit und Freie Entſchließung Deutſchlando rrafugſt zu wah⸗ 
ren t. Bea ich ferner durch die Wahl 
gewußt. Seabſichtigte Oeſterreich f malige Dis pe eines Ober- 
feldherrn den Deutſchen Regierungen die der 1 18 poſition über 
ihre Kontingente zu entziehen; ſo ha 3 des Aus⸗ 
chuſſes dagegen ſich auf die Wahl eines Oberfeldherrn gar nicht 


ein ſen. 
gelaſſen ſolchen Umſtanden und Erfahrungen ſollte die Oeſter⸗ 


Und unter 
reichiſche Regierung ihre Anträge ſchon jetzt zu erneuen beabfichtigen? 


Wir konnen's nicht glauben, find vielmehr überzeugt, daß es dem ſcharfen 
Bi des Grafen Buol nicht entgehen werde, wie der gegenwärtige Augen⸗ 
ÜR Hierzu der allerungeeignetite it. Der üble Eindruck der Geheim. 


haben wir bereits in Nr. 37. dieſer Blät- 


Mobilmachungsantrages ſind mithin heute noch ebenſo gering, wo nicht 


geringer, als am 8. Februar. Von dem zweiten Antrag aber, von Er⸗ 
wählung Habsburgs zum Bundesfeldherrn, konnen jetzt nur noch Idioten 
in der Publiziſtik reden, da derſelbe naturgemäß erſt nach erfolgtem Be- 
ſchluß einer wirklichen Mobilmachung in Anregung gebracht werden kann. 


Sollte Oeſterreich trotz alledem feine zurückgewieſenen Anträge wieder⸗ 
holen wollen, nun, — ſo wird Preußen, ſo werden die Mit⸗ 


telſtaaten keinen Au 


genblick in Zweifel ſein über das, was 
Pflicht und Ehre ih 3 149 71 


nen zu beſchließen gebietet! — 


Deut ſch lau d. 

Potsdam, den 16. Februar. Die heutige Jubelfeier unſeres 
allverehrten Ober-Präſidenten, Staats⸗Miniſter Flottwell, wurde ein- 
geleitet durch ein ſolennes Ständchen, zu welchem ſich ſämmtliche Muſik⸗ 
Chöre der hieſigen Garniſon bereits um 8 Uhr Morgens im Regierungs- 
Gebäude vereinigten, um zuerſt den Choral: „Nun danket alle Gott“, 


ſodann verſchiedene patriotifche und heitere Muſikſtücke auszuführen. 
Später verſammelten ſich die Mitglieder, Referendarien und Subaltern- | 


Beamten der hieſigen Regierung in dem Saale, in welchem Tags zuvor 


die von dem Feſt⸗Comité ausgewählten Ehrengeſchenke aufgeſtellt worden 


waren. Den Minelpunkt derſelben bildete ein lebensgroßes Bildniß des 
Gefeierten von der Meiſterhand des Hrn. Profeſſor Krüger, von reichen 


Laub- und Blumengewinden umkränzt; zur Linken waren kunſtvolle Tafel- 
Aufſätze, Kandelaber und andere Geräthe von Silber, zur Rechten ein 
Porzellan⸗Service ausgebreitet, deſſen mannichfaltiger maleriſcher Schmuck 


namentlich durch gelungene Darſtellungen hieſiger Veduten das Auge 
feſſelte. Um halb zehn Uhr öffneten ſich die Fluͤgelthüren und, eingeführt 
von dem Feſt-Comité (den Herren Oberpräſident Dr. Bötticher, General- 


Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey, Präſident v. Schmeling, Vice⸗Präſident 
Frhr. v. Winzingerode, Geh. Reg.⸗Rath Pehlemann und Geh. Reg.⸗Rath 


Heindorf), trat der Gefeierte ein, an der Seite ſeiner Gemahlin, gefolgt 
von ſeinen Kindern und Enkeln. Hierauf verlieh der Ober-Präſident 
Dr. Böttiher in ergreifenden Worten den Geſinnungen, Gefühlen und 
Segenswünſchen beredten Ausdruck, mit welchen die zahlreichen Verehrer 
des Jubilars in faſt allen Theilen der Monarchie das heutige Feſt be- 
grüßen, und überreichte außerdem im ſpeziellen Auftrage der Univerſität 


zu Königsberg ein Diplom, durch welches des Staats-Minifter Flottwell 


Der Gefeierte dankte 
Nachdem ſodann der Regie- 
rungs-Vice-Praſident Frhr. v. Wintzingerode die Segenswünſche der an- 


digungen und Auszeichnungen, welche dem Jubilar theils durch Deputa⸗ 


tionen von nah und fern aus den verſchiedenſten Lebenskreiſen, theils 


durch einzelne hervorragende Perſönlichkeiten dargebracht wurden. Zu⸗ 
vörderſt überbrachte der Geheime Kabinetsrath Illaire mit einem Aller⸗ 
höchſte n Handſchreiben die brillantenen Infignien des Rothen Adler-Ordens 
erſter Klaſſe. Zwei Vertreter der Univerſttät Berlin übergaben dem Ge⸗ 
feierten das Diplom als Doktor der Philoſophie. Die Vertreter der hie⸗ 
ſigen Stadtbehörden überreichten eine prachwolle ſilberne Buͤrgerkrone, 
die Vertreter Berlins einen überaus kunſtvoll geſchmückten Ehrenbürger⸗ 


brief. Eine Deputation der hieſigen Geiſtlichkeit überbrachte dem Gefeier⸗ 


ten eine Prachtausgabe der heiligen Schrift. Endlich wurden, an kunſt⸗ 
vollem Silbergeräth, von Seiten des Lebuſer Kreiſes drei Elageren, und 
Seitens der Berlin - Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaft ein Kandelaber 
überreicht. Außer den Repräſentanten der genannten Körperfchaften und 
außer den vollſtändig vertretenen Offizierkorps hieſiger Garniſon, zählten 


wir neunundzwanzig verſchiedene Deputationen, welche faſt ohne Aus- 
nahme Adreſſen dem Jubilar perſönlich übergaben, und von dem letzte⸗ 


Die zur Erreichung dieſes Zwecks erforderten Maßnahmen ag 
len wahrhaft aus der Tiefe des Herzens. 
Darnach faßt ſich das Wichtigſte der neueſten 


e feinen Antrag bereits 
' v. Arnim⸗Boytzenburg, v. Weſtphalen, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, 


Anweſenden: es war nichts Künſtliches in dieſen Feierlichkeiten! 


mit vielen der anweſenden Perſonen. 


ren bis gegen 3 Uhr mit ſtets ſich gleich bleibender Milde und Freund⸗ 
lichkeit empfangen wurden. Ein gleiches Gefühl erhob und begeiſterte alle 
Die 
Worte der Verehrung und des Dankes, die hier gewechſelt wurden, quol⸗ 


Die ſchönſte Weihe erhielt aber das herrliche Feſt durch die Anwe⸗ 
ſenheit Sr. Majeftät des Königs. Allerhöchſidieſelben nahten ſich, von 
Berlin kommend, gegen 11 Uhr dem Jubelhauſe, und geruhten, von dem 
Jubilar und ſeiner Familie auf der großen Treppe empfangen, demſelben 
lebhafte Beweiſe der Allerhöchſten Huld und Gnade zu geben. Gefolgt 
von dem Flügel-Adjutanten Rittmeiſter Grafen v. d. Gröben und dem 
Oberſt-Marſchall Grafen von Keller, führten Se. Majaftät die Frau Mi⸗ 
niſterin Flottwell Excellenz in den Feſtſaal, und verweilten daſelbſt und 
in den Nebenzimmern drei Viertelſtunden bei den huldvollſten Geſprächen 
Spaͤter nach 1 Uhr, erſchienen, 
um den Jubilar zu gratuliren, Ihre Ercellenzen die Staats-Minifter Graf 


v. Raumer, v. Maſſow; die Generale der Kavallerie v. Wrangel und 
Graf v. d. Gröben, die Wirklichen Geheimen Räthe v. Humboldt, Graf 
v. Redern, v. Meding und viele andere hochſtehende Perſonen, welche 
auch an dem in den Sälen des Palaſtes Barberini veranftalteten Feſt⸗ 
mahle Theil nahmen. Mehr als dreihundert Perſonen aus verſchiedenen 
Lebenskreiſen hatten ſich daſelbſt in prachwwoll dekorirten und erleuchteten 
Räumen verſammelt, als der Gefeierte von dem Comité unter Muſikbe⸗ 
gleitung eingeführt wurde, und, an ſeinem Platze angelangt, nachfol⸗ 
ende Worte ausſprach: 
N Meine Gönner u Freunde haben dieſen Tag zu einem Ehrenfeſte 
für mich erhoben, und werden es mir daher gerne geftatten, daß ich, noch 
vor dem Beginn der Tafel, und ehe noch Speiſe und Trank unfrer Stim⸗ 
mung vielleicht eine andere Richtung gegeben haben, einer Empfindung 
Work und Ausdruck gebe, welche meine ganze Seele durchdringt. Es 
ift die Empfindung der Ehrfurcht, des innigſten Danks und der treuſten 
Anhänglichkeit und Hingebung für unſern König und Herrn; fie wird 


Das 
beträgt viesteljäßel. für die Stade 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 


2 Inferate 
( ſgr. 3 Pf. für die viergeſpaltent 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


jr 
= 
or 
” 
in} 
= 
23. 
& 
= 
Den 
= 
= 
3 
= 
= 
o 
I 
25 
0 
& 
©: 
= 
— 
©. 
= 
2 
2 
=. 
= 
2 
& 
Er} 
2. 
ri] 
be} 
= 


oo 
ba} 
”- 
= 
— 
— 
= 
— 
2 
m 
2 
S 
* 
= 
= 
77 
2 
2 
= 
— 
= 
= 
EA 
rn 
8 
= 
= 
E 
= 
2 
= 
= 
oo 
2. 
. 
— 
3 
= 
De 
* 
S 
= 
ao 
© 
= 
E 
8 
oO 
8 


D 
— 
EI 
Fa 
E 
8 
1 
‚es 
EN 
— 
— 
S 
= 
S 
5 
= 
2 
(7 
20 
m 
= 
E 
E 
rn 
. 
En 
o 
= 
2 
> 
2 
. 
S. 
= 
8 
= 
& 


auf das Wohl Sr. erhabenen Gemahlin, des 
| leuchtenden Sternes feines Lebens, der treuen Gefährtin ſeiner Tage, 

auch der dunkelſten und ſchmerzvollſten unter ihnen, welche dem Könige 
ſelbſt auf dem Throne nicht haben vorenthalten werden ſollen — auf das 
Wohl des edlen, heldenmüthigen Prinzen von Preußen und des ganzen 
Koͤnigl. Hauſes. Gott behüte und ſchütze es zum Ruhme, zur Ehre und 
Freude des Vaterlandes. 

Hoch lebe der König und ſein ganzes Haus! 

Gegen das Ende des Mahles nahm der Ober-Präſident Dr. Böt⸗ 
ticher das Wort, und brachte einen, die Gefühle der Anweſenden in wür- 
diger Weiſe wiedergebenden Toaſt auf den verehrten Jubilar aus. 

Nach kurzer Pauſe erwiederte der Gefeierte mit bewegter Stimme: 

Der Eindruck, welchen dieſe eben vernommene Anſprache, nach allen 
den vielfachen Beweiſen Königlicher Gnade, des Wohlwollens und der 
Freundſchaft, die mir heute zu Theil geworden, — auf mich gemacht hat, 
ift jo überwältigend, daß ich meiner Empfindungen nicht in dem Maße 
Herr werden kann, daß ich ſie würdig zu beantworten im Stande wäre. 
Nur des Kerns der in mir auf- und abſteigenden Empfindungen bin 
ich mir bewußt, und dieſer Kern iſt das innigſte, Dankgefühl! und 
zwar zunächſt das Dankgefühl gegen Gott, den allmächtigen König der 
Konige, der auch die Tage meines Lebens gezählt, und die Schritte ge⸗ 
leitet hat auf der Bahn, die Er mir vorgezeichnet, und die Er mich bis zu 

dieſem feſtlichen Tage geführt hat. Es iſt dies nicht eine leere Redensart, 
meine Herren, es iſt wahrlich die dantvollſte Erinnerung an viele Augen- 
blicke meines Lebens, wo der Herr mich bewahrt hat vor Irrthum und 
falſchen Wegen, — es iſt die feſte und demuthvolle Ueberzeugung, daß 
ich ohne jeine Leitung nicht dieſen Tag in Ihrer Mitte erlebt hätte, — 
darum rufe ich aus voller Seele: „Bis hierher hat der Herr geholfen!“ 

Der dankbaren Empfindung gegen meinen gnädigen König und Herrn 
habe ich bereits Worte und Ausdrücke zu geben verſucht, aber es drängt 
wich, hier das Andenken an den verklärten hochſeligen König mit dankba⸗ 
rem Herzen hervorzurufen, unter deſſen Regierung ich meine öffentliche 
Laufbahn nicht nur begonnen, ſondern ſie auch während 35 Jahren fort⸗ 
geſetzt habe, auf welcher ich Beweiſe ſeines hohen Vertrauens empfangen 
habe, die mich noch heute mit tiefer Rührung und Dank erfüllen. Ob 
ich dieſem Vertrauen entſprochen, darüber ſteht wohl Niemand weniger 
wie mir, ein Urtheil zu; nur das Bewußtſein habe ich mir bewahrt, daß 
ich nie um Menſchengunſt gebuhlt, und mich nie durch Menf t 
habe leiten laſſen, und mit dieſem Bewußtſein glaube ich auch, dem An 
denken an den edlen König gegenüber treten zu können. 

Aber wo ſoll ich nun anfangen für die unendlich vielen Beweiſe des 
Wohlwollens und der Freundſchaft zu danken, die ich von Ihnen und von 
vielen meiner Freunde, nah und fern empfangen habe! Meine Kraft iſt 
dahin, um dieſes Gefühl in Worten auszusprechen, aber Sie werden es 


k ’ welchen Dank 
in der tiefen Bewegung meines Innern ahmen lezte Glag Ihnen 


mein Herz bewahrt. Laſſen Sie mich nun noch 16 auf Ihr 
Wohlergehen leeren, mit dem Wunſche, daß der Segen Gottes ihren Wer⸗ 


ken und Ihren Beſtrebungen im Dienſte des Konigs und des Vaterlandes 
folgen möge. 
Bald nach dieſer Rede, bei lter bc Auge mit Thrä- 
nen freudiger Rührung füllte, vertleß der Jubilar den Saal, und fo en⸗ 
umb erhebende Momente allen den Gefüh⸗ 
welchen die Wohlfahrt unſeres Vaterlan⸗ 
(Zeit.) 
Darmſtadt, den 17. Den Wir können heute folgende er⸗ 
freuliche Nachricht uber das pr ef nden Sr. Majeftät des Königs 
Ludwig geben Se. — er König Ludwig haben in den zwei zu⸗ 
letzt verfloſſenen Tagen das eit jedesmal 3 Stunde verlaſſen und gin⸗ 
gen mit ſeſten Schritten im Beiſein der Allerhöchſten Herrſchaften im 
Zimmer umher. Die vollſtändige Geneſung des hohen Patienten macht 


lich Fortſchritte, obgleich die Wi icht anschein 
täglich Fortſch ee e Witterung nicht günſtig dazu er 


digte dieſes Feſt, deſſen große 
len reiche Nahrung gaben, auf 
des beruht. 


e 


Dr. v. Siebold. 
Oeſterreich. 
ans Sa 10 Februar. Die heutige ae 319.“ 28 
nachſtehen noͤſchreiben des Kaiſers an den Mini ; 
Lieber Freiherr v. Bach. Es m zu Meiner age dung, daß 
aus Anlaß des bevorſtehenden, für Mich und Meine en freude» und 
HoffmungSteichen Greigniffes die Beranptaltung won fe tlichen Beleuch⸗ 
tungen und fonftigen Feſtlichkeiten beabſichtigt wird. Ich bin von der 
innigen Theilnahme Meiner getreuen Unterihanen auch bei dieſem Unlaffe 


(Darmſt. Biß. 


ollends überzeugt. Bei der beſtehenden Theuerung ift es jedoch auch 
dane Mein zunſch, daß ſtatt koſtſpieliger Feſtlichkeiten lieber milde 
Gaben den Armen und Nothleidenden zugewendet werden mögen, indem 
Ich in Werken der Wohlthätigkeit den choͤnſten Ausdruck der Liebe und 
ver loyalen Gefinnungen Meiner getreuen Unterihanen erkennen werde. 

iefen Meinen Wunſch werden Sie allgemein verlautbaren. 

Wien, am 15. Februar 1855. 
s Franz Joſeph m. p. 


— Die Decorirungs-⸗Arbeiten in der Kaiſerlichen Burg zu Ofen 
find bereits fo weit gediehen, daß die Haupt-Apartements jeden Augen- 
blick bezogen werden können. Die Ausſtattung der einzelnen Gemächer 
wird eben ſo geſchmackvoll als ſchön geſchildert, und find ſämmtliche Ar- 
beiten im Inlande angefertigt, namentlich die verſchledenen Meubles durch: 

dem Holze der Ungariſchen Eſche gearbeitet. 
Wien, den 18. Februar. Ihre Mai. die regierende Kaiferin 
Ber Würde der oberſten Schutzfrau des hochadeligen Sternkreuz Or- 


5 


ens (für Damen) übernommen, bei welchem Anlaß die Einrichtungen g ſchönes geſticktes Band auf die Fahne heftete. Sie nahm dann von ihrer 


Mutter, die fie bis hieher begleitete, Abſchied, küßte nach der Montene- 


dieſer uralten Stiftung einer Reviſton werden unterzogen werden. 
Man hat nach den im J. 1848 gemachten Wahrnehmungen dem 

Grundſatz gehuldigt, daß die Reſidenz nicht der am beſten geeignete Sitz 

für höhere militäriſche Bildungs⸗Anſtalten ſei, wo Zerſtreuungen 

und auch Irreleitungen nur zu leicht Einfluß auf die Jugend gewinnen 

nen. Demzufolge wurde die früher hier beſtandene Militair-Inge- 
nieur⸗Akademie nach Bruck in Mähren, einem früheren Mlofterge- 
bäude, verlegt. Nun aber ſcheint die Erfahrung einiger Jahre herausge⸗ 
ſtellt zu haben, daß eine völlige ländliche Abgeſchiedenheit auf Bildung 
und Gemüth der Zöglinge auch nicht den zweckdienlichen Einfluß übe, und 
ſo iſt die genannte Militär Akademie auf Befehl des Kaifers nun nach 

Wiener Ken ſtadt verlegt worden. i . 

— Morgen findet in den Appartements der Frau Erzherzogin So⸗ 
e ein ſogenannter Kinder⸗Ball ſtatt, die einzige Luſtbarkeit in dieſem 
rneval bei Hofe. 

— Sämmtlichen Mitgliedern der hieſigen Joſephſtädter Bühne 

iſt auf Oſtern gekündigt worden, nachdem ſich ein Comité von Unterneh- 

mern vergebens (freilich nicht auf entſprechende Weiſe) bemüht hatte, 
ihren geſunkenen Zuſtand zu heben. (Schl. Zig.) 
| Krie gsſchauvlatz· 

Eimer Korreſpondenz vom 22. Januar in „Daily News“ entnehmen 

wir des: „Die Franzoſen haben jetzt die Ecke des Plateau von 

Sebaſtopol, von welcher aus man das Tſchernajathal uͤberblickt, uns 

abgenommen, und ſie ſchicken ſich an, auch die Poſttion von Inkerman 

auf unſerer äußerſten Rechten zu beſetzen. So wird auch unsre (Engliſche) 
zweite Diviſton abgelöſt und rückt in die Reſerve der dritten. Unſere über 
bürdeten Truppen vermochten nicht mehr, ihre Linie in der früheren Aus- 
dehnung zu behaupten, und die ganze Armee hat mit dankbarer Freude 
dieſe rechtzeitige und freundliche Erleichterung aufgenommen. Auch machen 
die Franzoſen große Anſtrengungen, um die Beſchaffenheit der Wege 
zwiſchen Balaklawa und der Front zu verbeſſern, und dieſelbe wird bald, 
wenn nicht gut, doch leidlich ſein. General Bosquet muſterte unſere leichte 

Diviſion am 19., und Mannſchaften wie Offiziere nahmen das Intereſſe 

ſehr hoch auf, welches der Franzöſiſche General ihnen bezeigte. Am 20. 

wurde ein Kriegsrath bei Lord Raglan gehalten, wie man behauptete, 

in Folge von wichtigen Depeſchen aus der Heimath. — Vor Kurzem 
wurde im Hafen ein großes hölzernes Haus ausgeſchifft, das Eigen 
thum des Herrn Oppenheim, eines Pariſer Kaufmanns, der ſchon früher, 

ſchen Oktober und Dezember, ſich um die Armee ſehr verdient machte 
und dabei zugleich eine Summe von etwa 10,000 Pfd. einſtrich, indem 
er einen Laden mit allerlei Bedürfniſſen und Lurusartikeln in Balaklawa 
hielt. Herrn Oppenheim hölzernes Haus ſoll in Kadikoi aufgeſetzt wer- 
den, und man erzählt, daß es zugleich einen Laden, ein Hötel und ein 

Kaffee ⸗ und Leſezimmer für Offiziere in ſich ſchließen wird. Der Erfolg 

kann ihm nicht fehlen; wir brauchen nicht nur etwas geiſtige Eeholung, 

ſondern bei dem ſchlechten Wetter und dem oft abſcheulichen Wege eine 

Station zwiſchen dem Lager und Balaklawa; in letzterem Orte iſt über- 

dies für Nachtquartier ſehr ſchlecht geforgt, jo daß man wo möglich den 

Weg hin und zurück in einem Tage zu machen ſucht. — Geſtern Abend 

fand in Sebaſtopol wieder eine große Freuden-Demonſtration Statt mit 

Glockengeläut, Kanonen und Gewehrfeuer und Ausſtellung farbiger 

Lichter. Dergleichen Anregungen der Beſatzung wiederholen ſich öfters. 

Bei uns iſt dann die gewohnliche Erklärung, der Czar ſei angekommen. 

uuoeber den letzten Ausfall der Ruſſen wird dem „Nouvelliſte“ 
durch einen Brief von Sebaſtopol den 2. Februar noch Folgendes 
gemeldet: Dieſe Nacht geſchah ein Ausfall von ungefähr 15,000 Ruſſen, 
die ſich auf die erſte unſerer Parallelen warfen, wo wir beſchäftigt 
waren, die Eerichtung eines Waffenplatzes zu vollenden. Der Feind, 

im Glauben, daß auf dieſer Stelle eine Batterie exiſtiete, ſtürmte unge⸗ 

ſtüm an, umtingte die kleine Schaar, welche auf Wache war, und be- 

gann mit ihr einen heftigen Kampf. Es waren Voltigeure vom 7. Linien⸗ 

Regiment. Ihr Widerſtand war ſehr tüchtig und ſie mußten ſich mit dem 

Bayonnet durch die feindliche Maſſe Bahn brechen, um die Trancheen 
erreichen. nne Kompagnie vom 42. Regiment kam zur gelegenen Zeit 

nen zur Hülfe und erleichterte ihren Rückzug. Aber dieſer ruhmvolle 

Kampf iſt nicht ohne ſchmerzliche Verluſte geblieben; der Kapitain wurde 

verwundet, der Lieutenant gefangen, ein Kommandant vom Geniekorps 

getödtet, ein Kapitain verwundet und heute amputirt; 10 Voltigeure find 
gelödtet, 35 bis 40 verwundet und gefangen. Die Ruſſen haben auf 
ihrem Räckzuge ſehr beträchtliche Vertuſte erlitten. Vier Feldgeſchütze wur- 
den zur rechten Zeit aufgefahren, um in die Maſſen zu feuern und ihnen 

anſehnliche Verluſte zuzufügen. 22 

e nad se Zürfet * 

Die Blätter von Konſtantinopel bis zum 5. Februar erwähnen 

— — nichts von einer zwiſchen den Generalen Canvrobert und 

en⸗Sacken ſtattgefundenen Zuſammenkunft. Um 

Die Pforte unterzeichnet mit Lord Redcliffe eine neue gen on, 

zufolge welcher ſie ſich verpflichtet, England eine gewiſſe Zahl 
von neiſchen Truppen zur Verfügung zu ſtellen, die unter dem Wacht 

Lord is von Engliſchen Offizieren kommandirt werden ſollen. Auch 

werden fie von England beſoldet werden. Die Engländer nehmen die 

Saen in Beſitz, um dort ein Hoſpital einzurichten; und 

die Franzoſen richten zu demſelben Zwecke die Kaſerne auf der Inſel Me⸗ 

telino ein. Die Hoſpital- Einrichtungen fangen an zu mangeln, unge⸗ 
achtet des Eifers, mit welchem die Türkiſche Regierung alle Lokale, wor- 
über ſie verfügen konnte, eingeräumt hat. Die Zahl der Kranken in den 

Franzöſiſchen Hoſpitalern zu Konſtantinopel beträgt gegenwärtig 8000 

Mann, und aus der Krim iſt der Befehl eingetroffen, noch 4 — 5000 

Betten einzurichten, was zur Jeftätigung dienen dürfte, daß eine entſcheidende 

Unternehmung nächſtens stattfinden ſol. — le Dampffregatte „Vau⸗ 

ban“, die aus der Krimm mit einer Anzahl Kranken anlangte, iſt am 
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4. nach Frankreich abgegangen, wohin ſie ungefähr 300 Mann aus den 
Hoſpitälern von Ronflantinopel transportirt. 2» 
Von der Montenegr. Grenze, den 26. Januar. Ueber die bei 
der Trauung des Fürſten Danielo ftattgefundenen bereits erwähnten 
Feſtlichkeiten ſchreibt man der „Agramer Ztg.“? ee 
„In der Nacht vom 22. auf den 23. Januar landete in Cattaro 
das Dampfſchiff „Kübeck“ mit der Braut und ihrer ganzen Begleitung. 
Auf dem Dampfſchiffe befand ſich auch der Biſchof Kneſchewits, der ſich 
in Zara einſchiffte. Der F.⸗M.⸗L. Baron Mamula war Tags vorher 
angekommen. Die Braut und ihre Begleitung ſtiegen des Morgens an's 
Land und ſchlugen den Weg gegen das Montenegriner Thor ein, um die 
Reiſe fortzuſetzen. Auf dem offenen Platze bei dieſem Thore befanden ſich 
300 Montenegriner, ausgezeichnet durch ihre Größe, Jugend und kriege⸗ 
riſche Haltung, ſo wie durch ihre elegante Kleidung und glänzende na⸗ 
tionale Waffen. Drei Fahnen mit Slaviſchen Farben wurden an der 
Spitze dieſer Bewaffneten getragen. n 4 
vor der Braut die Fahne und machte drei Verbeugungen, worauf jie ein 


griniſchen Sitte ihrem Schwager Emerich Petrowitſch und dem Onkel 
Georg Petrowitſch die Hand nnd bejlieg dann im reichen Reitkleide, mit 
Hut, Schleier und weißem Kragen, das Pferd und reiſte mit der Beglei⸗ 
tung um halb 9 Uhr ab; zwei Montenegriner warfen Blumen auf die 
Straße, welche die Braut durchrit. Der Serdar Giuruskovits und Se- 
nator Flamenge ritten neben der Braut; die Begleitung ſchloſſen der 
Herr Skathalter mu zwei Adjutanten; der Kreishauptmann Ritter Dafmi 
und zuletzt der Biſchof Kneſchevits mit zwei Geiſtlichen. Der Anblick der 
gekrümmten Straße von Pratſchiſta, die Begleitung einer jo großen Menge 
Volkes zu Fuß und zu Pferde war ſehr impoſank. Die Witterung war 
außerordentlich ſchön und die Salven wurden ununterbrochen gegeben; 
ganz Cattaro kam, um dies Schauspiel zu ſehen. Seit der Vermählung 
des Fürften Jvan Beg mit der Tochter des Dogen von Venedig, Marofini, 
ſah man in Montenegro kein ähnliches Feſt. Als die Braut mit ihrer Be- 
gleitung ente ankam, wurde fie von 2500 Montenegrinern, den 
Fürften Danielo an der Spitze, empfangen; hier wurde ein wenig aus⸗ 
geruht und einige Erfriſchungen eingenommen. Um 1 Uhr Nachmittags 
langie ſie in Cettinje an, allwo ſie von der Geiſtlichkeit und den alten Se⸗ 
natoren unter fortwährenden Kanonen- und Bollerſchüſſen empfangen 
wurde. Die kirchliche Funktion wurde am 24. in der Kapelle des Für⸗ 
ſten durch den Biſchof Kneſchevils verrichtet; ‚fie dauerte eine Stunde; 
der Herr F.⸗M.⸗L. Baron Mamula, als Zeuge, verehrte der Braut ein 
ſchönes und koſtbares Bracelet. Nach der kirchlichen Ceremonſe begab 
ſich Jedermann in ſein Zimmer, um 3 Uhr war beim Fürſten Diner, wozu 
nebſt den höheren fremden Gäſten die erſten Würdenträger von Montene⸗ 
gro und der Berda (Bergdiſtrikte) geladen waren; das übrige Volk ſpeiſte 
im Freien, indem die Witterung wie im Frühlinge war. Es heißt, daß 
400 Eimer Wein, 30 Ochſen und 100, gebratene Hammel verzehrt wur⸗ 
den. Nachdem der ganze Tag in Freude und Jubel zugebracht war, ſollte 
zuletzt noch eine Art Turnier abgehalten werden, was aber durch einge⸗ 
tretenen Schneefall verhindert wurde. Daß Nationaltänze und Geſänge, 
bei der Gusle (einſaitige Geige) ausgeführt, nicht fehlten, können Sie 
ſich leicht vorſtellen — und ſo endete dieſes für Montenegro ſeltene Nas 
tionalfeſt.“ 
8 Frau reich Beni: 

Paris, den 17. Februar. Der geſtrige „Moniteur“ bringt an der 
Spitze ſeines nichtamtlichen Theils folgende Note: „Unter den falſchen 
Nachrichten, welche fie nur zu oft veröffentlichen, haben die ausländiſchen 
Journale vor einigen Tagen, auf Grund einer telegraphiſchen Privat⸗ 
Depeſche, eine für die Mannszucht unſerer Armee ſchimpfliche Thatſache 
(Revolte von 400 Zuaven) veroffentlicht. Für diejenigen, die den Geiſt 
der Franzöſiſchen Armee kennen, iſt es unnütz, ein ſolches Gerücht zu 


Der Wojwode Gjuro Bajca ſenkte 


widerlegen. Die Manns zucht iſt nicht einen Augenblick in der Krimm 


gejtört worden, und die ganze Armee hat nicht aufgehört, daſelbſt die 
unbeſtreitbarſten Beweiſe ihrer Energie, ihrer Ausdauer und ihrer Hin⸗ 
gebung zu liefern.“ 

— Der heutige „Moniteur“ enthält in feinem nichtamtlichen Theile 
einen längeren Artikel, in welchem das Verhältniß der Staats⸗Einrich⸗ 
tungen und Leitung zu der Kriegführung und weiterhin die früheren und 
gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen Frankreich und England beſprochen 
werden. Der Schluß dieſes Aufſatzes lautet: „Die Regierung des Kai⸗ 
ſers hat ſich deshalb jo ſtark erwieſen, weil fie das Bild von der Einheit 
des Vaterlandes iſt. Sie fühlt in ſich die ganze Nation lebendig, deren 
Recht und Wille fie iſt. In dieſem Charakter des Franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs muß man den Grund für dies impoſante Schauſpiel ſuchen, wel⸗ 
ches Frankreich in dieſem Augenblicke der Welt giebt, nicht allein das 
Frankreich, welches vor Sebaſtopol kämpft, ſondern auch dasjenige, wel⸗ 
ches denkt, überlegt, handelt, arbeitet, welches durch alle Verhältmiſſe 
ſeiner Thätigkeit und ſeiner Entwicklung zur regelmäßigen Bewegung des 
ſozialen Daſeins beiträgt, und deſſen Patriotismus in gleicher Weise das 
Prinzip und die Quelle des Heroismus unſerer Waffen iſt.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, den 16. Februar. Die „London Gazette“ meldet jetzt 
amtlich die Zuſammenſetzung des Schatzamtes. Daſſelbe beſteht aus 
Lord Palmerſton, als erſtem Lord, Herren Gladſtone als Kanzler der 
Schatzkammer, Lord Alfred Hervey, Lord Elcho und Herrn C. S. For: 
teseue als Kommiſſairen. — Die Voranſchläge für die Marine belaufen 
ſich für das Jahr 1855/56: auf 10,716,338 Pfd. Die Koſten des 
Transportweſens zur See find auf 5,184,465 Pfd. berechnet, wovon 
4,206,697 Pfd. auf die Miethe von Kauffahrteiſchiffen kommen. — 
Nach Berichten aus Alexandrien hat die erſte Abtheilung des 10. Regi⸗ 
ments Huſaren auf der Fahrt von Bombay nach Aden nur ſieben Pferde 
verloren. 

— Viscount Goderich weigert ſich, die ihm angebotene Stelle 
als Unter -Sekretair im Indiſchen Büreau zu übernehmen, in Anbetracht 
des Umſtandes, daß die Regierung möglicher Weile geſtürzt werden kann, 
wenn ſie ſich der von Roebuck beantragten Unterſuchung widerſetzt. 

— Herr Souls iſt, von Frankreich kommend, hier eingetroffen 
und will mit dem nächſten Dampfer nach Amerika abreiſen. 

— Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß ſammtliche Dam⸗ 
pier mit den Arbeitern und Beſtandtheilen der Eiſenbahn den Bosporus 
paſſiet ſeien, um nach Balaklawa zu gehen. 

the pEheerue erwartet man ſtündlich die Ordre für mehrere 
ſeicht gehende Dampfer, fi) ſofort, wie das Eis bricht, als Beobach⸗ 
tungs Geſchwader vorerſt nach Kopenhagen zu begeben. 

In Portsmouth wird Tag und Nacht, ſelbſt an Sonntagen, 
an der Ausrüſtung folgender Dampf⸗Kriegsſchiffe (zumeist für die Oft- 
ſee) gearbeitet! „Neptun“, „James Watt“, „Haſtings“, „Pembroke“, 
„Blenheim“, „Ajax“, „Edinburg“, „Hogue“, „Imperieuſe“, „Nankin“, 
„Arrogant“, „ Penelope“ „„Retribution“, „Tartar“, „Himalaya“, „Bal- 
con“, „Ariel“ und „Oberon“ Ir w ib 2, le 


— 


Nußland und Polen. 


b. Pe rg, den 13. Februar. Die ſchon früher durch te- 
legraphiſche Depeſche gemeldete Organiſation einer allgemeinen Reichs⸗ 
Miliz wi beſtätigt, indem die Petersburger Blätter ein vom 10. d. M. 
dar Manifeft des Kaifers publiziren, welches folgenden Wortlaut 

at: * 3 


Sb Pelerebu 


„Von Gottes Gnaden Wir Nikolai der Erſte, Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen, König von Polen, u. . w. u. ſ. w. u. |. w. 
thun männiglich kund. Unſere treuen und vielgeliebten Unterthanen 
wiſſen, wie ſehr Wir wünfchen, ohne Anwendung von Waffengewalt, 
ohne Verlängerung des Blutvergießens das Ziel zu erreichen, welches 
Wir uns unabläſſig geſteckt haben, nämlich die Rechte Unſeker Glau- 
bensgenoſſen und der ganzen Ghriſtenheit im Oriente überhaupt zu ſchü⸗ 
gen. Dieſes Unſer Streben haben Alle ohne Unterſchied gekannt, welche 
aufmerkſam und unparteiiſch dem Gange der Ereigniſſe, ſo wie der ſich 
ſtets gleich gebliebenen Tendenz Unſerer Handlungen erfolgt ſind. Sehe: 
andere Beweggrund, jedes andere Ziel in Sachen des Glaubens un 
des Gewiſſens iſt Uns ſtets fern geblieben, und iſt Uns auch jetzt fern. 
Getreu dieſen Unſeren Grundſätzen, haben Wir in dieſem Augenblicke 
noch Unſere Zuſtimmung ertheilt zur Eröffnung don Unterhandlungen 
mit den Weſtmächten, die ſammt der Ottomaniſchen Pforte ein feindliches 
Bündniß gegen Uns geſchloſſen haben. Wir erachten es der Billigkeit 
gemäß, von ihnen eine gleiche Aufrichtigkeit und eine gleiche Uneigen⸗ 
nützigkeit in ihren Abſichten zu erwarten, und Wir geben die Hoffnung 
nicht auf, die Wiederheeſtellung des erfehnten, der ganzen Chriſtenheit 
ſo koſtbaren Friedens zu erreichen. Nichtsdeſtoweniger ſehen Wir Uns, 
Angeſichts der Streitkräfte, welche von jenen Mächten zuſammengezogen 
werden, und der übrigen Rüſtungen, welche ſie zu dem Kampfe gegen 
Uns machen, und welche trotz der begonnenen Unterhandlungen nicht 
nur fortdauern, ſondern auch ohne Unterbrechung faſt täglich zu größerer 
Ausdehnung ſich entwickeln, Unſererſeis genöthigt, unverzüglich auf die 
der Mittel, welche Gott Uns zur Vertheidigung des Vater⸗ 
landes verliehen hat, bedacht zu ſein, um allen gegen Rußland gerich- 
2 e Verſuchen, allen Planen, die ſeine Sicherheit und Größe 
edrohen konnten, einen feſten gewauigen Damm entgegenzuſetzen. In⸗ 
dem Wir dieſe erſte Narer Nfg ede Wen Bap 42 
Hoͤchſten anrufen mit vollem Glauben an fei Winde t oller Zuver⸗ 
ſicht zu der Liebe Unſerer, mit Uns von gleicher Pine fan den 
Glauben, für die orthodoxe Kirche und Für Unſer heures Valerland be⸗ 
jeelten Unterthanen, wenden Wir Uns mit dieſem neuen Aufruf an alle 
Stände des Reichs und befehlen: 

Daß zur Bildung einer allgemeinen Landes ⸗Bewaff⸗ 
nung geſchritten werde. Die auf die Bildung und Organiſation 
dieſer Bewaffnung bezüglichen Anordnungen ſind von Uns geprüft und 
beſtätigt und ſind des Näheren in einem eigenen Reglement enthalten. 
Sie werden überall mit Pünktlichkeit und Eifer ausgeführt werden. Mehr 
als ein Mal ſſchon haben ſchwere, bisweilen harte Prüfungen Rußland 
bedroht und getroffen; allein immer hat es ſein Heil in ſeinem demüthi⸗ 
gen Glauben an die Vorſehung, in dem engen unquflöslichen Bande ge— 
funden, das den Monarchen mit Seinen Unterthanen, Seinen Ihm herz⸗ 
lich ergebenen Kindern, verknüpft. Möge es auch diesmal ſo ſein! Möge 
der Gott, der in den Herzen lieſt, der reine Abſichten jegnet, Uns feinen 
Belſtand verleihen! n ; 

Gegeben zu St. Petersburg, den neunundzwanzigſten Januar im 


Jahr der Gnade tauſendachthundertfünfundfunfzig und r Regierung 
im dreißigſten. okai, 


an den dirigirenden Senat: 

Da Wir durch Unſer Manifeſt vom heutigen Dato alle Stände des 
Reichs zur Vertheidigung des orihodoxen Glaubens, des Thrones und 
Vaterlandes aufgerufen haben, ſo befehlen Wir: 1) die allgemeine Lan⸗ 
desbewaffnung nach den in beiliegendem von Uns beſtätigten Reglement 
aufgeſtellten Regeln auszuführen und zu organiſtren. 2) Zur, Ausfüh- 
rung der Bewaffnung und Einſtellung der Streiter in den Gouvernements 
zu ſchreiten, welche von Uns zu dem Ende in beſonderen Ükaſen werden 
bezeichnet werden. Der dirigirenden Senat wird nicht unierlafjen, die 
nöthigen Verfügungen zur Ausführung des Vorſtehenden zu treffen. 

Auch veröffentlichen die Petersburger Blätter wieder zwei Adels⸗ 
Adreſſen aus den Gouvernements Paskow und Tambow, die gleichen 
Inhalt wie die früher erwähnten h 15 f } 

Einem aus Battichiferai vom 27. v. M. ihr zugehenden Schreiben 
entnimmt die „Milit. Zig.“ Folgendes Wie Alles in diesem Jahr ſich 
ſeltſam geſtaltet, iſt auch der Winter in der Krim außerordentlich und 
ſelſam. Den natürlichen Verhaltniſſen entgegen iſt der Frojt-je ſüdlicher 
je heftiger, und der Schnee, der bei Simpheropol eine Arſhine hoch, bei 
Perekop auf die Hälfte derſelben die Steppe bedeckt, il in der nächften 
Umgebung Vaklſchiſerais 1 und 14 Arſhinen hoch. Die Fröſte ſteigen 
in der Nacht bis auf 20 R. Unſere Armee iſt in gutem Zuſtaude. Sie 
ſitz un warmen Erdhütten, die meiſt 3 Arſhinen lief in die Erde gegraben 
mit einer Thüre nach oben als Ausgang, Schornſtein und Fenſter, — 


wohnlich 20 —25 Mann faßt. 
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In der Nähe von Sebaſtopol, zwiſchen den nördlichen Forts und 
den Kantonnirungen der Ruſſiſchen Armee iſt eine mant wie durch 
einen Zauberſchlag entſtanden. Wenigstens 2000 Kramer, Marketender, 
Kaufleute u. l. w. haben hier ihre Buden, meiſt Zemliankes aufgeſchlagen, 
um der Armee ſchlechte Waare für enormes Geld zu verkaufen. An manchen 
Tagen iſt ein förmlicher Markt und zahlloſe Soldaten ſtromen dahin, um 
die nöthigen Einkäufe zu machen. Den Baktſchi-Saraier Tataren dünkt 
natürlich die goldene Aera angebrochen, trotz des Verbotes innerhalb 
des Ruſſiſchen Lagers und auf 12 Werſte der Feſtungswerke Sebaſtopols 
ſich nähern zu dürfen. Ueberall herrſcht in den ſonſt einformigen Thälern 
um Sebaſtopol ein Gewühl und eine Reßſamkeit, die bisher nie geſehen 
wurde. Dieſe Situation dürfte noch einen Monat dieſelbe bleiben. 

Belgien 

Brüſſel, den 16. Februar. In der heutigen Sitzung der Neprär 
ſentanten Kammer interpellicte der Brüſſeler Deputirte Herr Orts den 
Miniſter des Auswärtigen dahin, ob der Belgiſchen Regierung irgend 
welche Eröffnungen nach Art derer, welche den Zutritt Piemonts zu der 
Alllanz der Weſtmächte herbeigeführt gemacht worden ſeien, Der Ni- 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten antwortete, daß kein Schritt der 
angegebenen Art geſchehen ſei und daß, ſollten ſpatere Eröffnungen der 
Art der Belgiſchen Regierung gemacht, fie mit Anrufung jener völker⸗ 
rechtlichen Verträge würden beantwortet werden, welche, von den Groß ⸗ 
mächten unterzeichnet, die abſolute und perpetuelle Neutralität Belgiens 
garantirt haben. Herr de Brouckere bemühte ſich weiter, der Kammer 
zu beweiſen, daß die Keutralität Belgt ens ebenſo im Intereſſe Eu- 
ropa s liege, wie ſie auf dem Cuxopäiſchen Volkerrechte füße. ee 
hauptete „feierlich, daß, wie kein Antrag geſchehen ſei, damit ſich Belgien 
an Frankreich und England anlehne, eben jo auch keiner, damit es ſich 


ſolidariſch einer bewaffneten Neutralität zugeſellen möge. „Seiner be⸗ 
onderen eigenen Neutralität entſagen“ — erklärte der Kabinets⸗Ghef — 
bieße für Belgien feine Abdikatton ausſprechen; Niemand verlange es 
und Niemand denke daran, es zu verlangen.“ — 
nach dem Miniſter das Wort nahm, em 


machen, jedem zu widerſtehen, der ſie z 
Muster gag 


pfahl, jene Neutralität ſtark zu 
u verletzen beabſichtigen moge. 


Polniſcher Zeitungen. 

Der Gazeta W. X. dzn, ken Br aus St 42. folgenden 
Bericht über die Thätigfeit des St. Vincent⸗Vereins während des Jahres 
vom S. Dezember 1853 bis zum 8. Dezember 1854: 
) Der Verein welcher gegenwärtig 119 thätige Mitglieder zählt, 
erfloffenen Jahre 393 Arme beſucht und unterſtützt und 
der Parochie Sl. Martin 153 in 5 Pers l Si. Margaret 
und in ade St. Maria Magdalena 1. 
Eh man lien find 3200 Portionen, jede Portion aus 1 Quart 

A Mehl und 1 Mepe Kartoffeln beſtehend, ausgetheilt 


1 
hat im 


In der Domintkanerkicche wurde, wie im vorhergehenden Jahre, 
den Handwerkerlehrlingen und den Kindern der Yemen 2 en Som. 
„Uhr Nachmittags kalechetiſcher Unterricht ertheilt. 

word Die Bibliothek iſt um mehrere Bände, die vom Verein angekauft 
en ſind, vermehrt a 
Wöle Die Arbeitskaſſe verfügt gegenwärtig über ein Kapital vom 118 
N. Sgr. 4 Pf. Der größere Theil dieſes Kapitals iſt in fertigen 
inden, die bekanntlich im Laden der Frau Nowicka in der Waſſerſtraße 


. 


— Herr Lebeau, welcher 


| 
zwar in | erften Antrage iſt durch die in Nr. 32. die 
ha 123 


| 
| 
| 


— Verkauf niedergelegt find, von armen Nähterinnen eingelegt worden. 
er Werth dieſer Hemden beträgt nämlich 82 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
er baare Beſtand der Kaſſe . ee e 0 
Summa . 118 hir. = Apr. | 


6) In die Sparkaſſe ſind von Armen, welche vom Verein unter— 


ſtützt worden find; ſeit der Zeit ihres Beſtehens gefloſſen 
I . 24 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf. 
aus derſelben md entnommen worden 20 
Rt 


2 mithin bleibt baarer Beſtand — 
7) Die Einnahme des Vereins hat belragen: 


= 


lv. 2 Sgr. 10 Pf. 


1) an baaren Beſtänden vom vorigen Jahr 17 Rihlr. 6 Sgr. 4 Pf. 
2) an Sammlungen von Vereinsmitgliedern 14 4 8 
„jan außerordentlichen Sammlungen. 578 20 — . 

N an Zuſchüſſen aus der Arbeitskaſſe. . 118 9 4 


4e 


PR 8) Verausgabt find folgende Summen: 


lud und eine volle Schrotladung traf einen jungen Mann in die Bruſt. 


1 
| 
} 


| 


Summa 857 Rthfr. 10 gr. 7 Pf. 


— Pf. Kreis⸗Obligalionen oder durch Erhebung der Kreis-Kommunalſteuer be⸗ 
| ſchafft werden ſoll. 


BEN) Ankauf von Lebensmitteln .... 53 Rihlr. 10 Sgr. 
9 zum Ankauf von Kleildungsſtücken. 30 8 
J an baaren Unterſtützungen ee 
für die Bibliothek und an Prämien 32 4 6 
an Ausgaben des Vorſtandes enen 
7 r er ee 
fur Gerüthſchaften und Bedienung. 9 6 3. 
00 an Prozenten fur die Einlagen der Sparkaſſe 2 = 19 6 
Nah die Arbeltskaſſe gepahll. is a 


Summa 800 Rthlr. 13 Sgr. 1 Pf. 
Es bleibt ſomit für das folgende Jahr ein Beſtand von 44 Rthlr. 
27 Sgr. J Pf. 
Poſen, den 8. Dezember 1854. 
n Der Vorſtand des St. Vincent⸗Vereins. 
gez. Mich. Myelelskl. Ant. Mizersfi. Bankiet, Geiſtlicher. Kaßmierski. 
Miruckl, Geiſtlicher. Simon. Leinweber. Jerzheki. Gimzickt, Geiſtlicher, 
Veit. Rymarkiewiez. Ziemklewiez. Gladyſz. Geiſtlicher. Sokolowski. 
2 1 A Daſskiewicz. N 
Der genannte Ver gleichzeitig folgende Aufforderung an die 
Gutsbeſitzer der hieſigen Provinz gerichtet: a 
- Gruß im Herrn Chriſtus! Auch in dieſem Jahre wagen wir es, uns 
ud, Mane der vom St. Vincent» Verein unterſtützzen Armen mit den 
Lorten unſeres Meiſters: „Seid barmherzig, damit auch ihr Barmher⸗ 
Ügfeit erlanget!“ an das Mitgefühl unſerer Brüder zu wenden. Die Noth 
Gil in unſerer Stadt in vielen Familien bereits den höchſten Grad erreicht! 
n 


Ütger, die um Stande wären, durch reichlichere Gaben die Armen zu 
unterstützen. Wir ſehen uns daher genöthigt, das Mitgefühl unſerer wohl- 
bbendern Mitbrüder in der Provinz in Anſpruch zu nehmen und geben 
enſelben die Verficherun „daß wir nicht die ſogenannten Bettler unter- 
ſondern hauptſachlich diejenigen auffuchen, die ſich zu betteln 
ne de Verſchulden dem Elende preisgegeben ſind. 
ie 0 en Gaben bitten wir, wie im vorigen Jahre, an Herrn 
Ant. Migersfi, Konigsſir. Nr. 16., einſenden zu wollen. 

i Wir we Aus ſicherer Quelle, ſchreibt der Czas in Nr. 38. un⸗ 
term 17. Februar, daß im Königreich Polen ſo eben wieder eine außer⸗ 
ordentliche Lieferung an Naturalien, welche viermal ſo groß iſt, als die 


letzte im Dezember, ausgeſchri den iſt. Außer x 
wohnlich gut unterrichtele weben worden iſt ßerdem verſichern ge 
chen ländlichen Grundbe in Kurzem eine Anleihe und zwar 15 
Überrupef von jeder Hufe Landes auferlegen wird. Jedoch wiſſen wir 
dieſe Anleihe nur von den adligen Beſitzungen im Verhältniß zu 
dep ing; oder auch don den bäuerlichen Grundſtücken erhoben 


— — Br TE 
3 und zielles. 


bote noch e Öeutige Berliner Bahnzug int bis 


hier noch nicht 8 
targard im S. 1 dem Vernehmen 


id Korreſpond 


ihrer A 


gefluß erhält ſich von den 
ber v. J. ab in einer Höhe, welche die 
gefatiet. Die eee gen 
dieſem Punkte it namentlich für befrachtetes Fuhrwerk 
itraubend und unangenehm, weil daſſelbe die Paſſage Aber den an der 
dehannis Mühle vorbeiführenden unchauſſrten Weg nehmen muß, der 
dep auch nur fo lange benutzt werden kann, als die Warthe nicht eine 
woviſſe Höhe erreicht tit dies ein, dann muß noch ein größerer um- 
0 über die Laczmühle gemacht werden. Im vorigen Jahre war die 
Agung der Straße am Derdychowoer Damme durch Ueberfluthung 
urchbrüche drei Mal unterbrochen worden. Die Handelskammer hal 

erniſſen einem Einwirkung auf die Getreide ⸗ 
und Prod uhr beimeſſen zu jeglaubt und en Big en 
denn, wem die ſchlechte Beſchaffenhe einen Hügel Hinan- 
führende Straße an der Johannis mn der muß zugeben, 


ſtehenden 
munikation auf 


der d 
di > 


en ur 
der ſandigen, 
le bekannt iſt, 


er ſolchen Noth Schranken zu jegen, dazu reichen leider unſere ge— 
ehelichen Fonds nicht aus; denn age si nicht viele Mit- 
| 
einſtimmigſten Hervorruf erntete und für ihr ferneres Gaſtſpiel das leb⸗ 


| 


| 


erſonen, daß die Ruſſiſche Regierung ſammt⸗ 


ze 


3 


daß Frachtfuhrwerk auf derſelben mittelſt der nur für die Chauſſee berech⸗ 
neten Beſpannung nicht fortgeſchafft werden kann, ſo daß allerdings der 
Verkehr hierdurch ein erhebliches Hinderniß erleidet. 

Dieſer Umſtand nun hat die Handelskammer veranlaßt, den Herrn 
Ober- Praſidenten zu bitten, die Feſtungsbau⸗ Direktion dahin zu ver⸗ 
mögen, daß ſie für die Dauer der Ueberfluthung der Berdychowoer Damm⸗ 
durchbrüche die Benutzung der Wallſtraße vom Kaliſcher nach dem War⸗ 
ſchauer Thor und umgekehrt für alles Privatfuhrwerk freigebe und daß 
ferner die betreffende Militairbehörde in möglichit kurzer Zeit die längſt 
beabſichtigte Ueberbrückung der Durchbrüche im Berdychowoer Damme 
behufs Sicherſtellung einer, von den Wartheüberſchwemmungen nicht 
mehr zu unterbrechenden, Kommunikation ausführen laſſen möchte. Dem 
ſer Zeitung enthaltene Bekannt⸗ 
machung des Königlichen Polizei-Dixektorii vom 3. d. Mis. bereits ent⸗ 
ſprochen worden; das weitere Geſuch hat Ausſicht auf Berückſichtigung, 
wie der nachfolgende Beſcheid ergiebt, der namentlich die Bewohner der 
Walliſchei intereſſiren wird, weil der beim Dome vorbeizuführende Kanal 


mit den erwähnten Bauten ohne Zweifel zu gleicher Zeit zur Ausführung 
kommen wird. N . 


Der Beſcheid lautet: 

„Der Handelskammer verfehlen wir nicht auf den Antrag vom 
11. Dezember pr., die Paſſage am Berdychowoer Damme betreffend, 
ergebenſt mitzutheilen, daß ſich die Königliche Feſtungsbau-Direktion | 
nunmehr veranlaßt geſehen hat, die Wallſtraße zwiſchen dem Kaliſcher 
und Warſchauer Thore während der Ueberfluthung der Ueberfälle im 
— Sn Damme dem Publikum zur Benutzung freizuſtellen, wogegen 


wir die Koften der Inſtandfetzung dieſer Straße nach jedesmaliger Be- 
nutzung übernommen haben. 


Iſt hierdurch dem nächſten Bedürfniſſe 
auch, daß die mit der Königl. Kommandantur und mit der Königlichen 
Feſtungs⸗Bau⸗Direktion neu aufzunehmenden Verhandlungen die Snan- 
griffnahme der definitiven Bauten am Berdychower Damme beſchleuni⸗ 
gen werden. 

Poſen, den 10. Februar 1855. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


& Reuſtadteb. P., den 15. Februar. Endlich nähert ſich der 
Zeitpunkt, in welchem eine ſchon längſt projektirte Chauſſee von Gorzyn 
über Birnbaum und Zirke nach Wronke zur GEiſenbahn in Ausführung 
gebracht werden wird. Nachdem eine Staatsprämie von 6000 Rihlrn. 
und eine von Provinzial⸗Chauſſeebau-Fonds von 5000 Rihlr. zugeſichert 
worden, treten nächſtens die Kreisſtände zu einer Berathung darüber 
zuſammen, ob das noch fehlende Kapital von circa 2,400 Rihlir. durch 


abgeholfen, ſo hoffen wir 


Am 11. d. M. fuhren in Kwilcz mehrere Perſonen zu Schlitten auf 
die Jagd. Ein vorbeieilender Schlitten ſchleuderte den, auf welchem die 
Jäger ſaßen, daß er umftel, bei welcher Gelegenheit ſich ein Gewehr ent- 


Derſelbe liegt ſchwer darnieder und bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, 


die Schrotkörner aus der Bruft zu enifernen, 


Theater. 

Wie wir zu unſerer Genugthuung vernehmen, geht unſer Schauſpiel 
vorläufig noch nicht nach Glogau, well Herr Direktor Wallner hier 
intereſſante Gaſtſpiele vorbereitet. In Ausſicht fteht zunächſt zu Ende 
dieſes Monats das Gaſtſpiel des Fräulein Minna Birch, Tochter der 
bekannten Bühnenſchriftſtellerin Charlotte Birch⸗Pfeiffer; ferner das der 
berühmten Tänzerin Fräul. Lucile Grahn, welche gegenwärtig in 
Krakau gaſtirt, zu Anfang März; endlich das des von früher bei uns 
in gutem Andenken ſtehenden Berliner Komikers Weirauch in der 
zweiten Hälfte des März. Frl. Birch iſt nach den uns vorliegenden 
Berichten verſchiedener Zeitungen ein bedeutendes tragiſches Talent, wel⸗ 
ches in Frankfurt a. M. und am Karlsruher Hoftheater Aufſehn 
erregt hat. Man ſchreibt u. a. der "Re Serie noch ſeher 
junge Darſtellerin aus Frankfurt: K . 4 

„Fräul. Wilhelmine Birch hat am 4. November im Stadttheater 
einen Eyklus von Gaſtrollen als „Adrienne Lecouvreur“ eröffnet | 
und zwar mit einem durch ihre erſchütternde, naturwahre Darſtellung — 
beſonders im letzten Akt, jo glänzenden und durchgreifenden Erfolg, daß 
die junge Künſtlerin nicht allein enthuſtaſtiſchen Beifall, ſondern auch den 


— 


hafteſte Intereſſe erregte. Es war nur eine Stimme über dieſe Leiſtung: 
daß Frl. Birch ſich einer ſeltenen Begabung, namentlich für die hohe 
Tragödie, erfreut, und bei richtigem Gebrauch ihrer koloſſalen Mittel in 
kurzer Zeit eine außergewöhnliche Bedeutung für die Deutſche Bühne ge⸗ 
winnen müßte. Dieſe Anſicht beſtätigte ſich ſchon in ihrer zweiten Gaſt⸗ 
rolle am 7. November, wo ſie uns als „Jane Eyre“ ein ſo herrliches, 
kräftiges, energiſches Charakterbild geboten, eine ſolche ungewöhnliche 
Fülle von Verſtand, Talent und Genialität bekundet hat, daß ihr der 
einſtimmigſte, rauſchendſte und gerechteſte Beifall und die wiederholte 
Ehre des Hervorrufs zu Theil wurde. Wie die Auffaſſungen dieſes 
jungen Talents überhaupt alle in großem Maßſtabe vor uns erſcheinen, 
ſo ihre „Jane Eyre“, die wir in dieſer Kunſtfülle und Eigenthüm⸗ 
lichkeit nie 1 Beſonders lobenswerth erſchien uns das große Ge⸗ 
wicht, welches Fräulein Birch auch in dieſer Rolle wieder auf den 
mimiſchen Ausdruck legt, Ulcera einem Blick, die Situation 
und ihr inneres Leben ‚deutlicher zur Anſchauung bringt, als An⸗ 
dere mit Worten. Ihre Leiſtung hat auf das Publikum einen großen, 
überwältigenden Eindruck gemacht. In ihrem eigentlichen Element, 
für welches die impoſante Perſonlichkeit, die Energie und die hinreißende 
Glut dieſer jungen Küͤnſtlerin geſchaffen ſcheinen, ſahen wir Frl. Birch 
als Deborah, eine Darſtellung, deren Reife und Großartigkeit, (die 
phänomenal erſcheint von einer Schauspielerin, die, wie wir wiſſen, 
kaum 18 Jahre zählt und vor wenigen Monaten die Bühne zum erſten 
Mal in Gotha betreten‘) unſeren früheren Ausſpruch über ihr geniales 
Talent glänzend beſtätigte, denn in einem jo oft geſehenen Stück das 
Frankfurter Publikum zu viermaligem Hervorruf hinreißen, wie ſich 
Frl. Birch deſſen dieſen Abend erfreute, dazu gehört bei uns eine außer⸗ 
gewöhnliche Leiſtung. Wie ſich der Beifall von Rolle zu Rolle, jo 
hat ſich die Darſtellung der jungen Dame geſteigert, und wir bezeich⸗ 
nen ihre Deborah als die der Vollendung am nächften ſtehende unſeres 
intereſſanten Gaſtes und glauben nicht zu viel zu ſagen, wenn wir die 
Ueberzeugung ausſprechen, daß ſich alle Gaben in dieſer jungen Dame 
vereinen, um eine Lady Macbeth, eine Phädra, Glifabeth, 
Medea eine Jungfrau von Orleans u. ſ. w. zu werden, wie wir ſeit 
lange keine beſaßen; darüber ſind auch hier Kritik, wie Publikum, 
einig.“ — Auch ein Bericht in der „Voſſ. Zig.“ fo wie einer im „Frank. 

I Tagblatt“ ſtimmen mit dem vorſtehenden in ihren Lobeserhebungen 
überein, ö i 


1 


7 9 1 
5 u 9 u: 


Schließlich wollen wir nicht verfehlen, darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß Herr Schnur Morgen fein Beneftz hat und daß e 
und Daniel” ein neueres Schauspiel ift, welches bei feinem Erſcheinen, 
ſo viel uns den auf der Berliner Hofbühne mit Beifall aufge⸗ 
nommen worden iſt. Wir wünſchen, daß dieſe Zeilen im Intereſſe des 


Benefizlaten dem Stur zur Empfehlung dienen mögen. 


Musitaliiches. 
Im Laufe der künftigen Woche will der kleine Ma 


eine hieſige Anſtalt ein Konzert veranſtalten 
holte Proben feines Fleißes geben wird. 9 
die freundliche Anerkennung ſeines aufkeimenden Talents finden, die er 
abgeſehen von dem guten Zwecke, ſchon durch die Wahl der vorzutragen⸗ 
den Piecen verdienen dürfte, unter denen dag VII. Beriotſche Violin⸗ 
Konzert den Hauptbeſtand bildet. a 

Auch dürfte die Nachricht füt das hieſtge Puslieum von Intereſſe 
fein, daß der junge Violiniſt Roſenthal, Eleve des Konſervatortums 
zu Leipzig, zum Beſuch bei ſeinen Eltern hier iſt und lei 8 ein Kon⸗ 
zert zu geben beabfichtigt. Derſelbe ſpielte ſchon vor zwei Jahren ſehr 
brav, als wir ihn in einem hieſigen Privat- Cirkel zu hören Gelegenheit 
hatten und es ſteht zu erwarten, daß in Leipzig unter Ferdinand Ha⸗ 
vids vorzüglicher Leitung gewiß alles Moͤgliche für ſeine fernere Aus⸗ 
bildung geſchehen iſt. Kambach. 


r Schere? für 
in welchem er uns wieder⸗ 
Möge er in dem regen Beſuch 


Ver mi ſchtes. 


Fee 


Unter der Rubrik: Berliner Schmarozer und Wucher⸗ 
pflanzen, bringt „Zuſchauer“ folgende Species: Der ſogenannte 
„Rechtsgelehrte“, des Commiſſtonairs rechte Hand, iſt zwar nur ein 
Winkel⸗Advokat, aber einer im höheren Sinne und in des Wortes 
verwegenſter Bedeutung. Er ſtellt gleichſam die Blüthe der Entwickelung 
und die Spitze dieſes Daſeins vor. Schon ſein Aeußeres verräth den voll⸗ 
kommen Gentleman. Er trägt die feinſten Kleider, im Sommer einen 
7117 1 n oder grünen Leibrock, im Winter einen Biberpelz. Letz 
terer iſt meiſt das Geſchenk eines dankbaren Clienten. Seine Wohnung 
it comfortabel eingerichtet. Mahagony-Möbel find i m zu ſchlecht, er 
muß Polyſander und andere theure Hölzer haben. 20 Tafel entſpricht 
dieſer koſtbaren Einrichtung. Der „Rechtsgelehrte“ iſt ein Gourmand und 
führt einen brillanten Tiſch. Des Abends macht er gern ein „Partiechen“. 
Er ſpielt alle Spiele mit größter Geſchicklichkeit, die feine Fortuna iſt. 
Die Geſellſchaften, in denen er ſich bewegt, ſind mehr oder minder ancü- 
chig. Doch giebt es auch einzelne anſtändige Familien, in deren Haus 
der Zutritt ihm geſtattet wird. Es find dies an ſich ganz brave Leute, 
die aber von dem laxen Grundſatze ausgehen, man müſſe den Schlechten, 
die einem ſchaden konnen, mit Freundlichkeit enigegenkommen Auf diefe 
Weiſe führt der Winkeladvokat ein ganz angenehmes Daſein auf Koſten 
des beleidigten und hintergangenen Rechts. In feinen Sprechſtunden er⸗ 
theilt er den beſten Rath, wie die Juſtiz zu umgehen und der Betrug un. 
ter legalen Formen bewerkſtelligt werden kann. Die Zahl feiner Clienten ift 
nicht unbedeutend, und fein Honorar nicht gering. Er läßt ſich feinen 
Rail weit beſſer bezahlen, als ein wirklicher Rechts⸗Anwall. Zuweilen 
macht er ſelbſt ein Geſchäftchen auf eigene Rechnung oder in Compagnie 
mit einem bekannten Wucherer. Beſonders gern kauft er Erbanſprüche, 
und andere Werthpapiere, über die noch ein unentſchiedener Prozeß an 
Wie der Geier wittert er die Beute, und durch einen geheimen Inſtinkt 
geleitet geht er faſt niemals fehl. So erwirbt er ſich nach und nach ein 
anſtändiges Vermögen, aber niemals einen anſtändigen Ruf. 


Colberg, den 15. Februar. Geſtern Abend veränderte ſich das 
bis dahin ſtille und kalte Wetter, es erhob ſich ein ſtarker Wind, der ge⸗ 
gen Abend und die Nacht hindurch faſt orkanartig wurde. Trotz des Stur⸗ 
mes unternahmen es heute Morgen vier Perſonen, ein Boot zu beſteigen, 
und in die See zu fahren, um dort nach Enten zu jagen. ee 2 
e, | . Safes ende do, 
indeß dieſelben zweihundert Schritte aus dem Hafe Fumeingt, daß fie 
feine große Zahl 
Hülfe leiſten, da 


elfen konnten. Dieſe augenſcheinliche Roth rie 
Perſonen am Lande zuſammen, allein Niemand konnte 
das Eisgerölle weder ein Gehen geftattete, noch ein Durchbrechen mitte 
eines Bootes zuließ. Glücklicherweiſe erinnerte man ſich eines im vori⸗ 
gen Jahre angeſchafſten Rettungs⸗Apparates, ſchnell ward derſelbe zur 
Stelle gebracht, es wurde derſelbe geladen und den im Eiſe Sitzenden 
ein an einer Granate beſtigtes Tau zugeſchoſſen. Der Schuß war au 
jo glücklich gezielt, daß die Granate 3 Fuß von ihnen in das Waſſer fi 
fie das Tau ergreifen und es um das Boot befeſligen konnten, Pelle 
dann wohlbehalten ſammt ihrem Boote an das Land gezogen werden 
konnen. (Z. f. P.) 


Im Jahre 1854 wurden, laut Bericht des Hamburger Vereins zum 
Schutz von Muswanteeen über Hamburg im Ganzen 50,819 Aus- 
wanderer nach überſeeiſchen Plätzen befördert, davon 31,753 direkt, 
18,509 indirekt über Hull oder Grimsby und Liverpool auf Auswande⸗ 
rerſchiffen, 577 aber auf nicht ausſchließlich zur Paſſagierbeforderung 
beſtimmten Schiffen, welche weniger als 25 Segen eee iere am 
Bord hatten. Gegen die Hamburger Beförderung im Jahre * „welche 
ſich auf nur 29,480 Perſonen belief, ergiebt die vorjährige allo eine Zu⸗ 
nahme von 21,339 Perſonen. In Antwerpen ſtellt 15 ganz daſſelbe 
Verhältniß heraus. Die Zahlen der von dort in 3 1 5 letzten Jah- 
ren beförberten Auswanderer verhalten ſich au ber 25 ; ‚m Jahre 
1853 wurden von dort 15,262, im Jahre Def 5 843 Perſonen, 
alſo 10,581 mehr befördert. Geringer wat beford 5 erungszunahme in 
Bremen; von dort wurden im Jahre 25 Bechäll 58,111, im Jahre 
1854 aber 76,875, alſo 18,764 wehe, das ver haktniß alſo ſtellt ſich hier 
nur ungefähr wie 3 zu 4. 2 EN 


* 


chdem des Königs Maſeſtat 
am Dahlenburg den von ihm 
s Oberſt zu bewilligen, genügen 
lebhaften Bedürfniſſes, als ein 


Krotoſchin, den 185 7 
geruht haben, dem ‚Her 91 akter al 
erbetenen Abſchied an dem rd 
die Unterzeichneten dem Drange eines 8 
beſcheidenes Opfer ihrer Hochachtung, Anerkennung und Liebe, nach 
ende einfache Worte des Abſchiedes offenllich an ihren bisherigen, 
baldens, Kommandeut zu richten, welcher ſie während der tief in da 
ben greifenden ereignißreichen militairiſchen Perioden der letzt 
Jahre mehrere Male von dem Heimathlichen Heerde auf den 
Schauplatz und von dieſem wieder zurück in die theure Heimath 


geführt. 
In Folge des welthiſtoriſchen Aufrufes des hochfeligen MnigE Ma- 


pic a f rige Bar 
jeſtät unter die Waffen getreten, t unſer hochg enge 5 
ces Kenmandent 9 —. —— e glorreichen 
Freiheits⸗Krieges in mehreren Schlachten, deren Sie 7 15 ſegensvollen 
J0rlährigen Frieden uber das Vaterland brachten. Auf kurze Zeit der 
mültaltiſchen Laufbahn enthoben, kehrte der ben uns Hochverehrde bald 
unter die Fahnen des Vaterlandes zurück, und die mit vollen Ehren er⸗ 


nen 
8 


A 


Möge Gott in der ihm gewährten Ruhe, nach den harten Kämpfen 
des Lebens in dem ſchönen Bewußtſein, daß Hochachtung und Liebe ihm 
folgt, ihn durch ein dauerndes Glück belohnen für all ſein Wirken, wel⸗ 
ches Veranlaſſung war, ſolche Gefühle in ſeinen Untergebenen zu erwecken. 
Die Feldwebel und Unteroffiziere aus dem Bezirk des 

3. Bataillons (Krotoſchin) 19. Landwehr- Regiments. 


Angekommene Fremde. 


Vom 21. Februar. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Bronifowsfi aus Bu⸗ 
dzyn; die Techniker Warmund ans Greifswald und Marjahn aus 
Stargard; die Kaufleute Keil aus Stettin, Naigele aus Deſſau, Klehe 
aus Rheims, Creutz aus Schweinfurt, Maſſonnean aus Lyon, Neu⸗ 
höffer aus Frankfurt ./ O., Lohmann aus Leipzig Fießler aus Stutt⸗ 
gart, Hoffmann und Men el aus Breslau 

HOTEL DE BAVIEBE. Hauptmann im 18. Inf. Meg. v. Both aus 
Liegnitz; Lieutenant im 6. Inf. Meg. v. Lojewski aus Breslau; die 
Gutsbeſiger v. Blociſzenski aus Smogorzewo, v. Kallſtein aus Mie⸗ 


1846 — nachdem er zuletzt den Feldzug zur Bekämpfung der Inſurrek⸗ 
tion im Freiſtaate Krakau mitgemacht — dem hieſigen Zten Bataillon 
19 ten Landwehr⸗Regiments als Major und Bataillons⸗Kommandeur zu. 

Die ereignißreichen Zeiten der Jahre 1848, 1849 und 1850 haben 
den Unterzeichneten jo vielfache Gelegenheit gegeben, ſich mit den eher⸗ 
nen Banden derjenigen Hochachtung, Liebe und Verehrung an ihren 
bisherigen Führer gekettet zu fühlen, welche zu äußern weder den Ge⸗ 
fühlen eines dankbaren und anerkennenden Gemüthes noch den Geſetzen 
militairiſcher Disziplin und Ordnung zuwiderlaufen, ſondern nur ein edler 
Ausdruck derſelben ſein können, daß ſie ſich gedrungen fühlen, dieſen 
Empfindungen auf eine einfache, beſcheidene Weiſe hier Worte zu geben. 
Dies iſt der Zweck dieſer Zeilen. 

Wir nehmen Abſchied von ihm, unſerm theuren Führer, der es 
verſtand, durch eine wahrhafte Humanität innerhalb der Grenzen feiner 
ſtrengen Pflichten dic Herzen feiner Untergebenen zum Heile des Vater— 
landes zu gewinnen. 


worbenen Rangftufen feiner militairiſchen Carridre führten ihn im Jahre 


leſzyn, v. Zakrzewski aus Zakrzewo, v. Blociſzewski aus Przeclaw 
v. Raſzewski aus Gorazdowo und v. 8 ak ee 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer Gebrüd Im 
aus Otuſz und v. Jararzewefi aus Leipe; ie a Ruh 
aus . Rittmeiſter v. Ohlen und Lieutenant Graf Hatzfeld 
aus Liſſa. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Luther aus w 
A Fe ine loreal 3 
EL . Butsb. Graf Szokdrski aus Zafıfowo , Wirth⸗ 
chafts⸗Inſpektor Wokynski aus Bieganowo und A fabri 
king 1 gane sphaltfabrifant 
BAZAR. Königl. Muſik⸗Direftor Truhn 
v. Lubinsfi aus Kiaczyn. 
HOTEL DE PARIS. Rentier v» Sokolnieki aus Piglowicez die Guts⸗ 
beſitzer v Slawoſzeweli aus Lubowiezki und Ogrodowiez aus Rendorff. 
0 TEIL. DE BERLIN. Bürger Stich aus Chodzieſen; Kontrolleur 
Gammradt aus Gneſen und die Gutsbefiger Gebrüder v. Plueinski 
aus Lagiewuik. 3 
HOTEL DE VIENNE. Gutsbefiger v. Koezorowski aus uzarzewo. 
DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Dulkiewie aus KTamieniee. 


aus Berlin und Gutsbeſitzer 


Theater zu Poſen. 
Donnerſtag: Zum Benefiz des Schauſpielers Schnur. 
Zum erſten Male: Suſanna und Daniel. 


Zur Produkten⸗Börſe. 
Die heutige Börſe war wieder ziemlich beſucht und 
waren ebenfalls viel Beſitzer aus anderen Kreiſen an- 


Drama in 5 Akten von Dr. Werther. weſend; es galten 5 Lewin, hat in ihrem gerichtlichen Teſtamente vom 
— Weizen A Scheffel 931 Sgr. 7. März 1853, publizirt am 20. September 1854, 
Theater im Hötel de Saxe. Bruchweizen à Scheffel... 934 Sgr. ihren aus der Ehe mit Itzig Moſes Schweriner 
Heute Donnerſtag den 22. Februar wird zum vor⸗ Roggen a Scheffel 804 Sgr. erzeugten Sohn Heymann zum Miterben eingeſetzt, 
letzten Male aufgeführt: Geben ä Scheffel 8004 Sgr. und ihm ein Kapital von 50 Rthlr. ausgeſetzt. 
Der Gaſt zu Piacenza. Kartoffeln a Scheffel... 40 Sgr Derſelbe iſt feinem Aufenthalte nach unbekannt und 


Die nächſte Börſe findet am 28. Februar ſtatl. 
Rawicz, den 14. Februar 1855. 
Der Vorſtand der Produften- Börfe. 

v. Sczaniecki. v. Czarnecki. Sturtzel. Franzke. Margolis. 


Wohnungs - Anzeiger. 


Ende dieser Woche erscheint in 
unserem Verlage: 


Für dieſes Theater bearbeitet in 3 Akten. Hierauf 

durchaus neues Ballet. Zum Schluß Der Fak⸗ 

keltanz. Anfang 7 Uhr. Das Lokal iſt gut geheizt. 

Sonntag u. Montag die beiden letzten Vorſtellungen. 

Donnerstag den 22. Februar 1855 Abends 7 Uhr 
im Saale des Bazar 


ZWEITES CONCERT 


öffentlich bekannt gemacht. 


Königl. Kreisgericht, 


Auktion. 


Bekanntmachung. 
Die am 17. Februar 1854 zu Filehne verſtor⸗ 
bene Witiwe Peſſe Itzig Schweriner geborne 


wird daher dieſer Erbanfall auf Grund des $. 231. 
Thl. I. Tit. 12. des Allgemeinen Landrechts hierdurch 


Schönlanke, den 5. Februar 1855. 


Freitag den 23. Februar e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 


| Sypbilit. Kraukh., Harn- u. Geschlechts-Leiden, Hautausschläge. 
| r. Aug. Loewenstein, Gerberstr. 13. Part. 
Hiermit erlaube ich mir nochmals die ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich das früher von Herrn 
N. Pawlikowski hierſelbſt betriebene 
Speditions-, Kommiſſions⸗ und Ver: 
ladungs⸗ Geſchäft 
ſeit dem Mai v. J. für eigene Rechnung übernommen 
habe, und empfehle ich mich dem geneigten Wohlwollen, 
indem ich ſtets prompteſte und reellſte Behandlung 
zuſichere. 
Carl H. Wentſcher in Bromberg. 


Vigognia- Estremadura. 


roh und gebleicht, volles Gewicht, 

6 Dratb, iſt in allen Nummern durch 

neue Zuſendung wieder vorrätbig. 
Zugleich empfehle ich die zum erſten Male 


I. Abtheilung. 


von | 8 on £ > | empfangene 
Ha. Wohnung neee 8 
verſchiedene Möbel, Betten und Estremadura, 


enthaltend: 1. Ein alphabetisch geordne- 
tes Verzeichniss sämmtlicher Einwohner; 
2. Verzeichniss der Strassen, Häuser und | 
ihrer Bewohner; 3. Zusammenstellung 
der Gewerbetreibenden, Handwerker, 
Künstler u. s. W.; 4. Zusammenstellung 3 
sämmtlicher Königl Militair- und Civil-, 
so wie auch der Kommunal - Behörden 
und aller öffentlicher Anstalten, mit Au— 
gabe der bei denselben angestellten Be- 
amten; 5. Geschältsanzeigen. 

Subseriptionspreis bis zum 24. d. M. 
brochirt 17! Sgr., später tritt der Ha- 
denpreis von 223 Sgr. ein 

Schliesslich bemerken wir, dass im 
April ein Nachtrag zum Preise von 23 
Sgr erscheint, der sämmtliche bis dahin 
vorgekommene W ohnungs-Veränderun- | 
gen enthalten wird. 

Posen, den 19. Februar 1859. 


W. Decker & Comp. 


Königl. Hofbuchdrucker. 


Ediktal⸗Citation. 

Der hier am 16. Juli 1795 geborene Oekonom 3 0- 
hann Adolph Theodor Dannenberg, welcher 
ſchon vor dem Jahre 1819 nach dem Königreich Polen 
gegangen iſt, ſoll den letzten Nachrichten zufolge 
im Jahre 1823 durch einen Sturz vom Pferde in 
Glownow das Leben verloren haben, es hat aber 
fein Tod nicht erwieſen werden können, und es iſt des 
halb ſeine Todeserklärung bei uns beantragt worden. 
Seine Erben find unbekannt und fein Vermögen be- | 
ſteht aus einem Erbtheil aus dem Nachlaſſe des zu 
Berlin am 23. April 1853 verſtorbenen Partikuliers 
Karl Friedrich Wilhelm Dannenberg zum 
Betrage von etwa 2100 Rthlr. Der Oekonom Jo— 
hann Adolph Theodor Dannenberg, deſſen 
unbekannte Erben und Erbnehmer werden daher auf— 
gefordert, ſich vor oder ſpäteſtens in dem auf 

den 1. September 1855 
Vormittags 113 Uhr vor dem Herrn Gerichts-Aſſeſſor 
Graf v. Bredow hier in unſerem Gerichts ⸗Lokale 
Lindenſtraße Nr. 54. anberaumten Termin entweder 
perjönlich oder durch einen legitimirten Bevollmächtig⸗ 


1) Sonate appassionata Op. 57. (F- moll) von 
L. v. Beethoven. 
2) Arie aus »Lucrezia Borgia« von Donizetti, 
vorgetragen von Herrn Gesanglehrer Schmidt. 
3) 2. Reeg und Etude 
b. Troisieme Impromptu 
e. Ballade (G-moll) \ 
4) L’Afflitta, Melodie Italienne von Truhn, vor- 
getragen von Herrn Schmidt. 
5) a. Arabesques sur un motif du »Rigolotio« 
de Verdi von H. v. Bülow. 
b. Valse chevaleresque von J. v. Kolb. 
6) »Le Renegat« von Donizetti, gesungen von 
Herrn Schmidt. 
7) a. Festmarsch aus Wagners »Tannhäuser « 
für Piano von Liszt. 
b. Septuor aus Lucia di J.ammermoor« für 
Piano von Liszt. 


1810 — 1844, 


— — — 


\ von Chopin. 


Nachmittags von halb 3 
dem Haufe er 
ſtraßten € 
in den Lokalen, in welchen 


Billets zu nummerirten Sitzplätzen à 1 Kthilr. 
und zu nicht nummerirten Stehplätzen a 20 Sgr. sind 
in der Hofmusikalien-Handlung der Herren Bote 
& Bock und Abends an der Kasse zu haben. 

Montag den 26. d. Mis. um 7 Uhr Abends wird 
im Saale des Bazar eine Vorſtellung von Dilettanten 
zum Beſten der ſtädtiſchen Armen und Armen-Anſtalten 
gegeben werden. Eintritts- Karten à 1 Rthlr. (ohne 
die Wohlthätigkeit zu beſchränken) werden in der 
Mittlerſchen Buchhandlung, beim Konditor Pre⸗ 
voſti im Bazar, bei den Unterzeichneten und Abends 
an der Kaſſe ausgegeben. 

Um zahlreichen Beſuch bittet das unterzeichnete Co⸗ 
mité zur Unterſtützung der Armen. 

Gräfin Czapska. Wanda von Tietzen und Hennig. 


Emilie pilaska. Malwing v. Aries. 
Dr. Matecki. v. Grolman. 


beſtehend aus 
on 
als: 2 große 


ſekretair, 


Kommode mit Trumeau, 


Die General-Verſammlung des land⸗ 
Pie ed Vereins für die 
Kreiſe Kröben, Schrimm und Frau⸗ 
ſtadt wird am 6. März c. im Hauſe des Herrn 
Kuleſza in Goſtyn abgehalten werden, wohin 
ich ſammtliche Veteing⸗Mitglieder ergebenſt einlade. 
Außer verſchiedener die Landwirthſchaft betreffender 
Gegenſtände, wird auch die Frage beſprochen werden: 

Welchen Schaden hat die vorjährige Ueberſchwem⸗ 

mung der Landwirthſchaft zugefügt; was werden 

die Folgen fein? und na menue mit welchem Ge⸗ 
treide ſoll man die nicht mit Wungerungsſaat be⸗ 
fäeten Felder beſäen; und womit ſon man die im 


Kanarienvögel in Bauern 


Wirthſchafts⸗Gegenſtände, 
ſo wie eine Parthie juriſtiſcher Bücher, 
darunter die Geſetz-Sammlung von 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. | 
Lipſchitz, Königl. Auktions -Kommiſſarius. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Montag den 26. und Dienſtag den 
27. Februar e. Vormittags von 9 Uhr und 
Uhr ab werde ich in 
und Wilhelms: 
cke Nr. 33. a. im erſten Stock 


Agent Siegismund Koppe gewohnt hat 


ein reichhaltiges Mobiliar, 
ee Maba: 
Möbeln, 
rumeaux in Goldrahmen 
mit Marmor⸗Conſolen, Spiegel, So 
phas, Chaiſelongues, Fauteils, Schreib- 
Cylinder-Bureau, 
Pulle, Tiſche, Stühle, Kommoden, Klei— 
derſchränke, Küchenſpinde, 1 Spieluhr⸗ 


Beitſtellen; ferner koſtbare Oelgemälde, 
Kupferſtiche, Statuen, Tiſchuhren, Spiel— 
doſen, Teppiche, Sopha-Kiſſen, Jagd— 
gewehre, Piſtolen, 1 Jagdſchlitten, Klei— 
dungsſtücke, darunter 1 guter Reiſepelz, 
Betten, Leib, Tiſch- und Bettwäſche, Por— 
zellan- und Glas-Geräthe, Gardinen, 
82 Bouteillen Wein, Küchen, Haus- und 
Wirthſchafts-Geräthe und eine Parthie 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
KRUNKARURARAGE VRBBLBLLRBERN 

Ein Gut von 3000 Morgen Land iſt von Io» & 
hanni d. J. ab zu verpachten. Das Nähere wird 8 
durch Briefe sub Adr. 8. S. bei Schmiegel 

8 poste restante franko zu erfahren ſein. 
| K εεν 


Penſions⸗Erweiterung. 


Bedeutende Erweiterung meiner Räumlichkeiten, ſo 


welehe ganz echt und ebenfalls nur 
6 Drath in vollem Gewicht geliefert 
wird; ich will den Verſuch machen, dieſes ſchöne, 
reelle, nur in den genannten 3 Farben fabrizirte baum⸗ 
wollene Strickgarn, welches am Rhein und in Süd⸗ 
Deutſchland bereits viel Beifall findet, auch bei uns 
einzuführen. Die vorzügliche Qualität und 
das richtige Gewicht verbürgen einen 
Vortheil in jeder Beziehung. 


C. F. Schuppig- 
Friſehe Butter, 


* 73 Silbergroſchen pro Pfund, im Keller Breite— 
der General- ſtkaße Nr. g. f — 

Friſche große Steltiner Hechte von delikaſem &e- 
| ſchmack, und große fette Bleie empfängt Donnerſtag 


früh 9 Uhr Kl etſchoff, Sapiehaplatz 7. (. d. Mühle). 
Holz⸗ Verkauf. 
Im Jezewer Walde bei Borek 
werden trockene Breunhölzer (große 
Klaſtern) billig verkauft. 


Kl. Ritterstr. 2. 2 Tr. h. M eine möblicie Stube zu verm. 


as GAFE BELLEVUE. 


N fen-Goncert von Iſ 
Heute Mittwoch Harfen von Iſer. Don⸗ 
nerftag und Freitag Abendunterhallung von dem Wie⸗ 
ner Volksſänger und Bauchredner Gerſtmann. 


Cafe de Baviere. 


Heute Donnerſtag den 22. und morgen Freita 
g e g den 
23. d. Mis. Harfen Concert von der Familie Iſer. 


Auguſt Debmig. 
Bal masque et pa re inSamter. 
Der bereil® angekündigte, durch die ungünſtige Witte- 
rung und andere nicht zu beſeiligen geweſene Hinder- 
niſſe aufgehobene Maskenball wird 


Donnerſtag den 22ſten d. M. 
im Lokale der „Gielda“ ſtattfinden. 


Bureau⸗ 


Waſchtoilette, 


Pofener Markt Bericht vom 21. Jehruar. 


Fruchtwechſel für Kartoffeln beſtimmten Felder be. den, wozu der Juſtizrach Krüger und die Rechtsan- wie die Nückkehr meiner S au ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 ME. 12| 6 
fäen oder bepflanzen, falls die Kartoffcks v „u wake Fleiſcher und Kelch in Worfehlag gebracht England — — 3 E . 2 6 
großen Unkoſten beſchafft werden müßten, oder viel. werden, zu melden, widrigenfalls der Oekonom Jo⸗ Penſionat und Schule geſtatten mir, von Noggen, ee Sorte we 131 4 
leicht gar nicht zu bekommen wären; endlich. wilde hann Adolph Theodor Dannenberg für tobt | Oſtern d. J. ab einige Penſionairinnen mehr als bis- Roggen, leichtere Sorte 115 
Mittel müßte man anwenden, um im Falle einer erklart und ſein Vermögen den ſich meldenden und le— her bei mir aufzunehmen. Im häuslichen Verkehr wird Große Gerſte.. 27 6 
a 1 Werk der Mehrung der Noth 8 Erben zugeſprochen und verabfolgt wer- | mit den — — Mädchen die Engl. und Franz. —.— Gerſte eee 
alt zu thun? ol. Converſation abwedjeind geübt. Näheres über Kocherbſen . .... 7 5 
1854 ah dem F. 3. der Statuten vom 2. Oktober dem, den 4. November 1854. häusliches Leben, Schule on Benfiond-Bedingungen en Betr 2 ; 
Was Neuangemeldete in den Verein aufge- aigliches Kreis- ericht, Erſte Abtheil. iſt jederzeit bei Unterzeichneter zu erfahren; auch würde uch wegen 2| 6 
Im N 1855 Bekanntmachung. der Reviſor meiner Schule, Herr Superintendent SE Faß in 8 Pfd. — 5 
5 8 Der 4 prozennige Pfandbrief Nr. 51/122 Haacke, die Güte haben, auf etwaige Erkundigun- Heu, der Eir- in 110 Db. — — 11 —— 
. n Sejanieeli- . dgſerzewice, Kreis Schroda Fon: po - gen gefälligſt Auskunft zu geben. Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — — — ( — 
Die bei n Zerkow belegene Domi- nebſt Kupons ſeit Johanni 1850 ift durch das b Schweidniz in Schlefien, im Februar 1855. ba, ee . MA ö * 
5 — no 3 kamen und Schank, n Erkenntniß des hieſigen Königl. Kreisgerichts PER, Ar 1 ee i am 20. Februar bon 120 Ei.) 
den. Kati onsfähige Bewerber 785 verpachtet wer⸗ vom 0 September Pr. amortiſirt. Dies wird nach - hul⸗ un ſions⸗Vorſteherin. „21. N 032. 5 
. Siena Stele ran Be die Bedingun- F. 130. Tit. 51. Theil J. der Allgemeinen Gerichts Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, wo moglich bei⸗ Die Markt Kommiffion. 
Au 8 igfter Re — endaſelbſt fteht | Ordnung hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. der Landesſprachen mächtig, findet von Johanni d. J. Wafſferſtand der 
e Parthie reichwo Klar mund dum verkauf. Poſen, den 14. Februar 1855. ab auf dem Amte Duszmik ein gutes Unter- | Posen 0 un. De 6; E 
. Gutspächter. Provinzial-Landſchafts-Direktion. kommen. E 21. Februar s ” 9.5 . 
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